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Immer gearbeitet, trotzdem reicht es nicht
Warum sind so viele Ältere nach einem langen Berufsleben von Armut betroffen?

Und warum vor allem Frauen? Eine Würzburger Rentnerin schildert ihre persönliche Situation.

Von Claudia Kneifel

Würzburg Angelika A. hat ihr ganzes
Berufsleben lang als Reinigungs-
kraft gearbeitet, 20 Jahre davon in
einer Festanstellung. Trotzdem
kann die Würzburgerin von ihrer
Rente heute nicht leben. 660 Euro
bekommt die 70-Jährige. Sie ist auf
Unterstützung angewiesen.

„Stellen Sie sich vor, Siewachsen
in einem Heim auf, treffen mit
16 Jahren auf ihre erste Liebe und
werden mit 17 Jahren Mutter“, be-
ginnt Angelika A., die ihren Nach-
namen nicht öffentlich machen
möchte, ihreGeschichte. „Ichmuss-
te meine Schneiderlehre aufgeben,
als mein Sohn zur Welt kam.“ Von
ihrem Mann sei sie oft geschlagen
worden. Bald habe sie sich von ihm
getrennt.

Eine gescheiterte Ehe – für die
junge Würzburgerin damals nicht
nur ein emotionaler Tiefschlag,
sondern auch eine finanzielle He-
rausforderung.

„Alleine, mit Kind, ohne Ausbil-
dung: Mir blieb nichts anderes üb-
rigals zuputzen,umGeldfürunszu
verdienen“, sagtAngelikaA.under-
zählt von ihremSohn. Nachmittags
und abends hätte sie ihn zum Put-
zen mitgenommen: „Er war immer
sehr brav. Hat sich einfach hinge-
setzt, seine Hausaufgaben gemacht
oder gemalt und gelesen.“ Drei ver-
schiedene Putzstellen habe sie da-
malsgehabt,doch indieRentenkas-
se lange gar nichts eingezahlt.

Wie Angelika A. geht es vielen
Menschen: Die Zahl der Rentnerin-
nen und Rentner, die auf staatliche
Unterstützung angewiesen sind,
steigt in Deutschland immer weiter
an. Laut Statistischem Bundesamt
bezogen imerstenQuartal2023 ins-
gesamt 684.360 Seniorinnen und
Senioren Grundsicherung – fast
26.000mehr als noch im Dezember
2022. Besonders betroffen von die-
ser Entwicklung sind Frauen. Sie
machen57ProzentderGrundsiche-
rungsempfänger aus.

„Die gesetzlichenRenten reichen
vielen Rentnerinnen und Rentnern
nicht zumLeben“, sagtCarstenVet-

ter, Bezirksgeschäftsführer beim
Sozialverband VdK in Würzburg.
Das Netto-Rentenniveau sinke seit
Jahren. Es gibt an, wie viel Prozent
des aktuellen Durchschnittslohns
man als Rente erhält, wenn man 45
Jahre lang kontinuierlich zum
Durchschnittslohn gearbeitet hat.

1995 habe das Rentenniveau
nochrund55Prozentbetragen, sagt
Vetter. Heute werde durch gesetzli-
cheMaßnahmen versucht, es bei 48
Prozent zu halten. Gleichzeitig sin-
ke die Kaufkraft älterer Menschen:
„Rentner geben Geld in erster Linie
für Nahrung, Energie und Wohn-
kosten aus. Gerade diese Bereiche
haben sich inflationsbedingt sehr
ungünstig entwickelt.“

„Ich bin stolz darauf, dass ich es
alleine mit meinem Sohn geschafft
habe“, sagt Angelika A. „Ich habe
uns mit Putzen durchgebracht. Ich
habe keinen negativen Schufa-Ein-
trag, keine Schulden.“ Doch zu
ihremSohnhabesiekeinenKontakt
mehr, und 660 Euro im Monat –
zum Leben reicht das kaum.

Ihre gesetzliche Betreuerin, die
ihr bei allen bürokratischen Dingen
hilft, machte Angelika A. auf Hilfs-
möglichkeiten aufmerksam: Seit ei-
niger Zeit erhält die 70-Jährige nun
immer wieder Unterstützung vom
Verein LichtBlick Seniorenhilfe aus
München, der deutschlandweit
27.000 Rentnerinnen und Rentner
unterstützt. Um diese Hilfe zu be-

kommen, muss man einen Antrag
stellen und seine Bedürftigkeit
nachweisen. Unterstützung gibt es
dann beispielsweise durch Lebens-
mittelgutscheine, es könne aber
auch eine neue Waschmaschine
sein, sagt ChristinaMeyer vomVer-
ein LichtBlick.

Die Anzahl der Menschen, die
Unterstützung benötigen, steige je-
des Jahr an: „Mit den Babyboomern
wird eine riesige Welle auf uns zu-
kommen“, prognostiziert Meyer.
Altersarmut sei vor allem weiblich.
Der Verein unterstütze zu 80 Pro-
zentFrauen. „Esgeht jetztdieGene-
ration an Frauen in Rente, die ihren
Männern noch den Rücken freige-
halten und Care-Arbeit geleistet

haben“, sagt die Sprecherin. Ande-
re Frauen hätten ihr Leben lang im
Niedriglohnsektor gearbeitet und
seien schlecht bezahlt worden.

Auch Angelika A. erhielt nur
niedrigen Lohn und war dazu al-
leinerziehend – die größten Risiko-
faktoren für Armut im Alter. Sie
versuche dennoch, so gut es eben
geht, ihren Ruhestand zu genießen,
sagt die 70-Jährige. Mit ihren zwei
Katzen lebt sie in einer kleinen, be-
hindertengerechten Sozialwoh-
nung, die sie hübsch mit gebrauch-
ten Möbeln eingerichtet hat. Ge-
sundheitlich ist sie stark angeschla-
gen: „Laufen kann ich nur nochmit
Rollator.“ Nur selten komme sie
überhaupt aus der Wohnung, Kon-
takte habe sie nur wenige.

Fast jede dritte allein lebende
Frau, so Prognosen des Deutschen
Instituts für Wirtschaftsforschung
in Berlin, könnte im Jahr 2036 auf
staatliche Unterstützung angewie-
sen sein. „In erster Linie müsste die
Politikviel stärkeraufklärenundfa-
miliäre Leistungen imRentenkonto
stärker berücksichtigen“, sagt der
VdK-Bezirksgeschäftsführer Vetter.
Um ein angemessenes Einkommen
und eine gute Rente im Alter zu ge-
währleisten, brauche es fair bezahl-
te und sozialversicherungspflichti-
ge Arbeit.

Die Würzburger Seniorin Angelika A. arbeitete als Reinigungskraft und hat nur eine kleine Rente, die mit Grundsicherung aufgestockt wird. Foto: Thomas Obermeier

Hier finden Seniorinnen und Senioren Hilfe

Der Sozialverband VdK hat in
Unterfranken aktuell 105.000 Mit-
glieder. In seinen neun Kreis-
geschäftsstellen und der Bezirks-
geschäftsstelle berät er pro Jahr
mehr als 60.000 Menschen in
sozialrechtlichen Dingen. Etwa
1300 Klagen am Sozialgericht
Würzburg werden jährlich vom
Sozialverband erhoben, um die
Rechte von benachteiligten

Menschen durchzusetzen. Die
295 VdK-Ortsverbände in der
Region organisieren Ver-
anstaltungen zu sozialen und
gesundheitlichen Themen. Mehr
Informationen unter www.vdk.de/
bg-unterfranken

Der Verein LichtBlick Senioren-
hilfe e.V. mit Sitz in München setzt
sich seit 2003 für Senioren ein,

deren Mittel für ein Leben in Würde
und gesellschaftliche Teilhabe nicht
ausreicht. Als bundesweit erster
und ältester Verein seiner Art
unterstützt er in Würzburg und
Schweinfurt derzeit knapp
100 Seniorinnen und Senioren.
Weitere Informationen und Kontakt
unter Tel.: (089) 679710114, im
Internet unter www.seniorenhilfe-
lichtblick.de (clk)

„Ich habe meinen
Sohn und mich

mit Putzen
durchgebracht.“
Angelika A., Rentnerin

aus Würzburg

Asiatische Tigermücke breitet sich in Franken aus
In Fürth hat sich die Stechmückenart fest angesiedelt – und die Stadt glaubt nicht, diese wieder loswerden zu können.
München/Fürth Die Asiatische Tiger-
mücke scheint sich in Bayern und
vor allem in Franken auszubreiten.
Das legen nach Angaben des Ge-
sundheitsministeriums die Ergeb-
nisse des Stechmücken-Monito-
rings nahe, das imVorjahr gestartet
wurde. Dafür hatten Fachleute an
sechs Standorten im Freistaat Mü-
ckenfallen aufgestellt. An vier da-
von seien Tigermücken gefangen
worden, sagt eine Ministeriums-
sprecherin. Dazu habe es weitere
Funde der Tigermücke in Bayern
gegeben.Die Stadt Fürth geht indes
nichtmehrdavonaus,diebestehen-
de Population im Süden der Stadt
komplett eliminieren zu können –
und setzt stattdessen auf Eindäm-
mung.

Noch geringes
Übertragungsrisiko

Die aus den Tropen stammende Ti-
germücke kann Krankheiten wie
dasDengue- oder dasWest-Nil-Fie-
ber übertragen. Eine etablierte Po-

pulation der auffällig schwarz-weiß
geringelten Mücke gibt es bisher
nur im mittelfränkischen Fürth.
Einzelne Funde gab es in der Ver-
gangenheit bereits unter anderem
inWürzburgundMünchen sowie in
den Landkreisen Kelheim, Erding,
Ebersberg und Rosenheim.

„Aktuell ist das Übertragungsri-
siko von Viren wie dem Dengue-

Fieber in Bayern durch gebiets-
fremde Stechmücken wie die Asia-
tische Tigermücke aber glückli-
cherweise noch sehr gering“, teilt
Gesundheitsministerin Judith Ger-
lach (CSU)mit.Außerdemkönne je-
der etwas tun, um deren Verbrei-
tungeinzudämmen. „Sohilft esbei-
spielsweise, Regentonnen dicht zu
verschließen oder kleineWasseran-

sammlungen in Gießkannen oder
Blumentöpfen zu vermeiden oder
zumindest regelmäßigzuentleeren,
damit die Eiablage vermieden
wird.“ Denn anders als heimische
Mücken legt die Tigermücke ihre
Eier bevorzugt in kleinerenWasser-
ansammlungen ab. Sie ist zudem
tagaktiv und deutlich aggressiver
als heimische Arten. Über den Gü-
ter- und Reiseverkehr gelangt sie
demLandesamt für Gesundheit zu-
folge (LGL) von Südeuropa nach
Deutschland, wo sie im Zuge der
Klimaerwärmung nun zunehmend
passende Bedingungen vorfindet,
um sich anzusiedeln und zu über-
wintern.

Um die Situation weiter beob-
achten zu können, setzt das LGL
auch in diesemund imkommenden
Jahr das Monitoring fort. Aktuell
werde noch geprüft, wo die Fallen
aufgestellt werden sollen, heißt es
aus demMinisterium. Das müssten
nicht zwangsläufig dieselben
Standorte wie im vergangenen Jahr

sein. Auch in Fürth geht das Moni-
toring nachAngaben der Stadtwei-
ter.

Die Tigermücken-Population
dort habe zahlenmäßig im vergan-
genen Jahr auf demNiveaudesVor-
jahres gelegen, erläutert Jürgen
Tölk vom Amt für Umwelt, Ord-
nung und Verbraucherschutz.
Räumlichhabesichdieseaber leicht
über das bisherige Beobachtungs-
gebiet im Süden der Stadt hinaus
ausgedehnt. Die bisherigen Strate-
gien zu Bekämpfung seien wegen
der Größe der Population und des
Verbreitungsgebiets nicht erfolg-
reich gewesen, sagt er.

DeshalbwilldieStadtdieBeseiti-
gung der Brutstätten vermehrt in
die Hand der Eigentümer und Mie-
ter in den betroffenen Kleingarten-
anlagen und dem Wohngebiet ge-
ben. Die Stadt möchte sich im
Gegenzug auf die Bekämpfung in
der Kanalisation, in Zisternen und
andere für Privatleute unzugängli-
che Orte konzentrieren. (dpa)

Die Asiatische Tigermücke (Aedes albopicts) wird nicht mal einen Zentimeter
groß. Foto: Ennio Leanza, dpa

So wird das
Wetter an
Pfingsten

Experte blickt für
Mainfranken voraus.

Von Jürgen Haug-Peichl

Würzburg/Schweinfurt Eher was für
Ausflüge, weniger fürs Baden: Das
Wetter an Pfingsten wird in Main-
franken durchwachsen sein. Das er-
klärte der Deutsche Wetterdienst
(DWD) am Mittwoch auf Anfrage.
Demnachsoll esamFreitagviel reg-
nen, von Samstag bis Montag wird
es wechselhaft.

Mit Abstand der schlechteste
Tagwerdeauf jedenFallderFreitag,
sagteDWD-Experte GuidoWolz. Es
sei mit einem „insgesamt sehr ver-
regneten Tag“ zu rechnen bei tags-
über 16 bis 19 Grad. Der Regen kön-
ne in Mainfranken mitunter kräftig
und dauerhaft ausfallen.

An welchen der kommenden
Tage das beste Wetter ist

Das dafür verantwortliche Tief-
druckgebiet ziehe am Samstag
langsam Richtung Nordosten wei-
ter, so dass es am Wochenende zu-
nehmend trockener werde. Aber es
bleibe vor allem am Samstag eher
wolkig und in der Rhön regnerisch,
während amSonntag in ganzMain-
franken die Sonne allmählich die
Oberhand gewinne, soWolz. Trotz-
dem könne es immer wieder mal
kurz regnen. Am Samstag sei mit
20, am Pfingstsonntag und -mon-
tagmit bis zu 24 Grad zu rechnen.

Alles in allemsei das Pfingstwet-
ter vor allem für Ausflüge geeignet,
meinteWolz. ZumBaden sei es teil-
weise zu wechselhaft.

Weitere Freibäder in
Mainfranken machen auf

Wer am verlängerten Wochenende
dennoch ins Wasser springen
möchte, hat dazu durchaus Gele-
genheit. InderRegionöffnenweite-
re Freibäder: am Samstag zum Bei-
spiel das Dallenbergbad in Würz-
burg, das Maininsel-Bad im be-
nachbarten Ochsenfurt, das Alli-
anzbad inHofheim,dieFreibäder in
Ebern und Eltmann (alle Lkr. Haß-
berge) sowie der Außenbereich im
Triamare in Bad Neustadt. Andere
Bäder wie in Veitshöchheim sind
schon in Betrieb oder machen am
Freitag auf (Haßfurt).

Wer über Pfingsten mit dem
Auto verreisen möchte, sollte sich
auf den Fernstraßen wegen des Fe-
rienbeginns auf viel Verkehr ein-
stellen. DerADAC sieht unter ande-
rem auf der Autobahn Frankfurt-
Würzburg-Nürnberg (A3) sowie auf
derA7 (Fulda-Ulm) imRaumWürz-
burg eine große Staugefahr.

Freispruch im
Verfahren um das
Söder-Graffito

Nürnberg ImVerfahren um ein Graf-
fito, das Ministerpräsident Markus
Söder (CSU) in einer Art SS-Uni-
form zeigen soll, hat die Kunstfrei-
heit überwogen. Das Bayerische
Oberste Landesgericht sprach den
angeklagten Künstler frei, wie eine
Gerichtssprecherin amMittwoch in
Nürnberg sagte. Der Beschluss ist
unanfechtbar.

DasAmtsgerichtNürnberghatte
den 40-Jährigen zuvor wegen Ver-
wendens von Kennzeichen verfas-
sungswidriger Organisationen so-
wie Beleidigung zu einer Geldstrafe
von2700Euroverurteilt.DasNürn-
berger Landgericht hatte das Urteil
im Juli 2023 bestätigt. Dagegen leg-
te der Mann mit dem Künstlerna-
men Fabian Zolar allerdings Revi-
sion ein.

Aus Sicht der Richter amBayeri-
schen Obersten Landesgericht be-
steht bei der Darstellung in der Ge-
samtschau zwar eine Ähnlichkeit
mit einer SS-Uniform, das Graffito
sehe dieser aber nicht zum Ver-
wechseln ähnlich. (dpa)


